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VIII. Jahrg. 


0 Der 90. Geburtstag des Grafen Moltke 
dude am Sonnabend in allen preußiſchen und wohl in allen 
eutſchen Schulen durch einen Feſtakt begangen. — Der große 
ackelzug in Berlin zu Ehren des Generalfeldmarſchalls Grafen 
oltke am Sonnabend Abend geſtaltete ſich zu einer impoſanten, 
N dieſem Maßſtabe kaum noch dageweſenen Kundgebung. Den 
ug eröffneten 1 Herold, Fanfarenbläſer und Paukenſchläger. 
an folgte der Ausſchuß zu Pferd bezw. zu Wagen. Daran 
* offen ſich die Studentenſchaften der 5 Berliner Hochſchulen 
Er Muſikchören. Als 2. Gruppe folgten Schützen und Sänger 
kr als 3. Gruppe die Bürgervereine der 6 Berliner Wahl⸗ 
eiſe, die Arbeiterſchaften einer Anzahl großer Fabriken u. ſ. w. 
ine weitere Gruppe bildeten die Radfahrer und die Sanitäts⸗ 
. Dann kam eine farbenprächtige Abtheilung, der 
unſtlerzug, in hiſtoriſchen Koſtümen. Den Schluß bildeten die 
unungen. Als der Feſtausſchuß am Generalſtabsgebäude an⸗ 
gelangt war, brachte der Vorſitzende ein jubelnd aufgenommenes 
ig auf den Grafen Moltke aus, in das die Muſik mit ſchmettern⸗ 
em Tuſch einfiel. Alsdann wurde dem greiſen Feldmarſchall 
ein ſilberner Lorbeerkranz überreicht. Es war ein erhebender 
oment, der allen Theilnehmern unvergeßlich bleiben wird. 
ann zog der Zug langſam unter unausgeſetzten Hoch⸗ und 
ürrahrufen vorüber. Noch einmal hielt er, die Sänger traten 
zuſammen und intonirten Mückes „Gott grüße Dich!“ Der Zug, 
er vom Luſtgarten ausgegangen war, bewegte ſich durch die 
inden, Brandenburger Thor, die Sommerſtraße nach dem 
wonigeplat und von da bis zu den „Zelten“ im Thiergarten, 
0 die Fackeln gelöſcht wurden. Gewaltig war der Zudrang 
' Publikums, daß die „Linden“ füllte und den Königs: 
Aut als undurchdringliche Mauer umhegte und eine nicht 
—.— begeiſterte Stimmung bekundete, als die Theilnehmer des 


Der geſtrige Geburtstag des Grafen Moltke wurde in würdiger 
nA 8 eingeleitet durch herrlichen Geſang aus Kindermund. Kurz 
lhre 29 Uhr erſchien die geſammte Berliner Kurrende mit 
tem geiſtlichen Leiter, dem Paſtor Braune. Die jugendlichen 
i Nger nahmen im Veſtibul des erſten Stockes Aufſtellung und 
19 nnen mit dem Choral „Lobe den Herrn.“ Kaum waren 
e erſten Akkorde verklungen, als die nach dem Veſtibul gehende 
6 kel ſich öffnete und Graf Moltke, umgeben von jugendlichen 
ukelkindern, erſchien. Als der Choral beendet war, trat Paſtor 
daß ut vor und beglückwünſchte den Grafen mit dem Wunſche, 
feie Gott das Gebet aus Kindermunde erhören und dem Ge⸗ 
Et noch langes Leben vergönnen möge. Graf Moltke reichte 
Hei Geiſtlichen dankend die Hand und erkundigte ſich, ob die 

nen Sänger Waiſenkinder ſeien. Nachdem Paſtor Braune 
ufſchluß über die Zuſammenſetzung und den Zweck der Kur— 
5 5 eines Zweiges der Stadtmiſſion, dargelegt hatte, wandte 
klei er Feldmarſchall leutſelig an die Kinder ſelbſt: „Na Ihr 
Fe Jungens, Ihr habt ja ſchön geſungen, ich danke Euch 
von Die Kinder ſtimmten ſodann das Engelterzett aus Elias 
* Mendelsſohn „Hebe Deine Augen auf“ an und ſangen 

N zum Schluß den Choral: „So nimm denn meineHände.“ 
Molten des Geſanges hatten ſich im Saale die Mitglieder der 
N eſchen Familie verſammelt, hierher, nach dem Saal, 


Weiſ 


ahrheit und Dichtung. 
ee Aa von wu 91 bſon. 
+ 5 3 (Nachdruck verboten.) 
. Fortjeßung. 
Mori Triebe Erdmann hatte ihren Gatten, der mit freundlichen 
ſchied und in herzlicher Weiſe von ihr und den Kindern Ab⸗ 
leichte genommen und eine baldige Rückkehr verſprochen, mit 
ba Herzen davon reiten ſehen, denn feit dem vergangenen 
gegan war er mit ſichtlich erheiterten Geſichtszügen einherge- 
mit 905 und fie hoffte ſehnlichſt, daß nach der Unterredung 
ne Anwalt Eichhoff eine ſchöne glückliche Zeit für fie 
in d er werde. Sich nach den fröhlich fie umſpringenden Kindern 
bei 8 Gartenſaal begebend, forderte bald der Sohn ſie auf, 
ſie 55 ihm angelegten und bepflanzten Garten zu ſehen, wohin 
ſolgte m ſogleich mit der kleinen Agnes und deren Wärterin 


Freude men Beſchreibungen und Plänen mit der Geduld und 
dem K einer Mutter eine Weile zuhörend, überließ ſie ſie dann 
die Sondermädchen und begab ſich ins Haus zurück, wo alsbald 
ſpruch ige für den Tag fie nach allen Richtungen hin in An: 
nahm. Nachdem ſie ihrer Pflicht auch hier genügt, begab 
ließ, in Na fie ftets zu thun pflegte, wenn fie es länger ver⸗ 
orgen as Zimmer ihres Mannes, wo, wie ſie wußte, er am 
herzuſtell ſchon gearbeitet, um daſelbſt die gewohnte Ordnung 
ſie den Ver Als auch dies geſchehen, ans Fenſter tretend, ſah 
ſchnell 1 et ins Gitterthor einbiegen und zwar weniger 
daß er 8 ‚tüftig als ſonſt dem Haufe zuſchreiten. Ueberzeugt, 
ging ſie ih irgend einer Angelegenheit fie zu ſprechen wünſche, 
gruß ent m, als er den Hausflur betrat, mit freundlichem Morgen⸗ 
ahrend gegen. Den tief traurigen Ausdruck ſeines Geſichts ge⸗ 
was fie” fragte fie theilnehmend, doch weit entfernt zu ahnen, 
ae werde: 

A aden mir doch nichts beſon i 
"beiten, Herr e ſonderes, ich meine ſchlimmes 
d {ah ſie Erdmann — — begann er mit ſtockender Stimme 
ie zugleich voll Theilnahme an. 


wurden dann auch die vierzig Herren des Sängerbundes des 


Berliner Lehrer-Vereins geleitet. Als die Sänger Anfſtellung 
genommen hatten, trat Graf Moltke ein und begrüßte den Vor⸗ 
ſitzenden, Lehrer Schulz, der das vom Lehrer Sack künſtleriſch | 
ausgeftattete Programm überreichte, mit freundlichem Handſchlag. 
Nachdem der Graf ſodann auf einem der Divans Platz ge: 
nommen hatte, begannen die Sänger unter Lehrer Seibelts 
Direktion mit Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre.“ Sodann wurde Webers Gebet und zum Schluß die 
Hymne von Vengert geſungen. In einer Anſprache an die 
Sänger gab der Graf ſeiner Freude über das Gehörte kund: 
„Die Lehrer haben eine wichtige Aufgabe in der Erziehung der 
Jugend zu erfüllen, ich freue mich, daß Sie ein wichtiges Er⸗ 
ziehungsmittel, den Geſang, ſo fleißig und erfolgreich pflegen.“ 
Der Graf fragte ſodann noch, ob alle die Herren Berliner 
Lehrer ſeien, und verabſchiedete ſich dann mit huldvollen Worten. 
Es folgte hierauf die im engſten Kreiſe ſich abſpielende Gratu⸗ 
lation der Familie. Insgeſammt erſchienen zwölf Träger des 
Namens Moltke mit ihren Damen vor dem Feldmarſchall. Als⸗ 
dann wurde es der Kapelle der Eiſenbahner geſtattet, dem 
Grafen eine Morgenmuſik zu bringen. Zur Aufführung kamen: 
„Lobe den Herrn“, Webers Jubel-Ouvertüre, Beethovens Hymne 
„Die Himmel rühmen“, der Chor der Friedensboten aus „Rienzi“ 
und ein Jubelfeſtmarſch, den der Direktor der Kapelle, Herr 
Lebede, eigens für dieſen Anlaß komponirt hatte. Die Muſik 
ſpielte zunächſt auf dem Hofe, wurde dann aber vom Grafen 
hinaufbefohlen. Während der Muſikaufführung las der Jubilar 
eingegangene Depeſchen und Briefe, deren Geſammtzahl bereits 
die Tauſend überſtiegen hat. 

Beſonders feierlich geſtaltete ſich der Empfang des General⸗ 
ſtabs, dem ſich eine Deputation der Kriegsakademie angeſchloſſen 
hatte. Graf Walderſee, in Generalſtabsuniform, ſtellte die 
fremden Herren vor. Der Graf ſammelte dann die Offiziere 
des Generalſtabs um ſich und dankte ihnen etwa wie folgt: 
„Ich freue mich, den Generalſtab hier zu ſehen. Der Name 
Generalſtab hat guten Klang, ich danke Ihnen, daß Sie denſel⸗ 
ben erhalten haben.“ Er machte dann unter den Offizieren die 
Runde, ſprach mit denjenigen Herren, die ihm bekannt waren, 
und forderte ſie dann auf, in den daneben liegenden Konferenz⸗ 
faal zu treten, um die Geſchenke und Ehrengaben in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Mit den Offizieren waren auch die Beamten 
des Generalſtabes. Von dem Hofe herauf drangen die heiteren 
Weiſen des Muſikkorps in den Saal. Das Wetter ſchaute von 
draußen nicht ſehr freundlich durch die Fenſter, Regenſchauer 
waren zu befürchten und ſo befahl der Gefeierte, daß die Muſik, 
wie in früheren Jahren, doch in das Haus eintreten möchte. 
In dem Konferenzſaal war auf den Tiſchen kein Plätzchen mehr, 
die Geſchenke aufzunehmen. 


In der Umgebung des Jubilars befanden ſich während der 
folgenden Empfänge ſeine beiden Neffen, Major Graf Moltke 
vom Großen Generalſtabe, Major von Moltke, der perſönliche 
Adjutant des Gefeierten. Die Deputationen führte Major Zahn 
ein. Wenn der Feldmarſchall den Blick aus den Fenſtern ſeiner 
Wohnung warf, ſo ſah er weithin bis unter die Baumgruppen 
des Thiergartens endloſe Menſchenmaſſen, welche den Weg be- 


„Herr Holtzwardt,“ entgegnete ſie ſchneller, doch noch immer 
ahnungslos, „laſſen Sie mich wiſſen, was geſchehen iſt. Kann ich 
in Abweſenheit meines Mannes irgendwie helfen — —“ 

„Sie können nicht helfen, Frau Erdmann,“ antwortete er 
mit zunehmender Bewegung, „und was, dem Himmel ſei es ge- 
klagt, geſchehen iſt, betrifft Ihren Mann — —“ 

„Es hat ſich doch kein Unglück zugetragen?“ rief ſie von 
plötzlicher Aufregung erfaßt. Sprechen Sie, Herr Holtzwardt, 
laſſen Sie mich alles wiſſen —“ 

„Leider hat ſich ein Unglück ereignet,“ entgegnete dieſer 
noch immer zögernd. „Herr Erdmann iſt vom Pferde geſtürzt —“ 

„Wo iſt er? — Führen Sie mich zu ihm, damit ich ſehe, 
was ſich für ihn thun läßt!“ ſprach an allen Gliedern zitternd 
die junge Frau. 

„Ich habe bereits zum Arzt geſchickt,“ erwiderte der Ver⸗ 
walter. „Ein anderer Bote fährt ſogleich zum Phyſikus, und 
ein dritter reitet nach Buchenfelde -- —“ 

„Um Gottes Willen, Herr Holtzwardt, dieſe Vorkehrungen 
— mein Mann iſt doch nicht ſchwer oder gefährlich verletzt?“ 
rief erbleichend die Gutsherrin. 

„Er iſt leider ſehr ſchwer verletzt, Frau Erdmann, und 
wird ſogleich hierher gebracht werden,“ erwiderte noch immer 
mit der Wahrheit zurückhaltend der tiefbekümmerte Mann. 

In dieſem Augenblicke bog langſam der Trauerzug in den 
Vorgarten, und ihn ſehend, ſagte wankend Elfriede Erdmann: 

„Ich weiß alles, Herr Holtzwardt, — mein Mann iſt be⸗ 
reits todt!“ Und mit einem lauten Aufſchrei ſank fie auf einen 
Stuhl. Zugleich aber ward leiſe die Thür des Zimmers geöffnet, 
und Frau Holtzwardt trat ein, um ſich der beklagenswerthen jungen 
Wittwe mit mütterlicher Sorge anzunehmen. — 


XIII. 


Am vierten Tage nach ſeinem ſo plötzlichen, allgemein be⸗ | 
klagten Tode war Friedrich Erdmanns Beſtattung von feiner 


ſäumten, auf dem Se. Majeſtät der Kaiſer erſcheinen ſollte. 
Unten rechts und links vom Haupteingange und gegenüber dem 
Generalſtabs⸗Gebäude war das Kadettenkorps von Lichterfelde 
aufgeſtellt und dieſer militäriſchen Jugend Preußens ward das 
erſte öffentliche Erſcheinen des Feldmarſchalls außerhalb des 
Haufes. Es wäre ſchwer, den Jubel zu ſchildern, den fein Er⸗ 
ſcheinen unter dem umſtehenden Publikum hervorrief. Als er 
aus dem Hauſe trat, wurde das Wetter etwas ſonniger. In 
geſtickter Generalsuniform mit dem Bande des hohen Ordens 
vom ſchwarzen Adler ſchritt er die Front der Kadetten ab, be⸗ 
gleitet von dem Generalinſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens Generallieutenant v. Keßler und dem Komman⸗ 
deur der Hauptkadettenanſtalt, von Stuckradt. Der Feldmarſchall 
zog ſich darauf eine Weile in ſeine Gemächer zurück, unterdeß 
geſchah die Auffahrt der Generalinſpekteure der Armee, der 
kommanditenden Generale der deutſchen Armee, es erſchien der 
Reichskanzler, der Kriegsminiſter. Von Generalinſpekteuren 
Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen, General⸗ 
feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen, Großherzog von Heſſen 
und bei Rhein, Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal, der 
Großherzog von Baden. Schon vorher war Prinz Leopold von 
Bayern gekommen, zuletzt der Großherzog von Sachſen und der 
König von Sachſen. Beide hohe Herren brachten geſondert von 
den Generalinſpekteuren und kommandirenden Generalen ihre 
Glückwünſche dar. 


Der herrlichſte Moment des feierlichen Tages war wohl für 
den Geburtstags⸗Jubilar, als das Fahnenkommando vom Königs⸗ 
platze her mit klingendem Spiele anrückte. Auch das Publikum 
faßte dieſen Kernpunkt der Feier auf, ſtürmiſche Hochrufe ver⸗ 
kündeten die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers, aber dieſe galten 
nicht allein dem oberften Kriegsherrn, fie galten dieſen glor⸗ 
reichen Kriegszeichen, die man öffentlich und in dieſer Voll⸗ 
ſtändigkeit noch nicht geſehen hatte. Es waren die Fahnen des 
ganzen Gardekorps, mit Ausnahme des Regiments Auguſta, auch 
die Standarten und die Fahne des Kolbergſchen Grenadier⸗ 
regiments Graf Gneiſenau. Hell leuchteten die filbernen Fahnen⸗ 
tücher, die eiſernen Kreuze in den Fahnenſpitzen, die Jubiläums⸗ 
und Ehrenbänder. Der Kaiſer ſtand unter dem Vorbau ſo lange, 
bis der Einzug in das Haus des Jubilars geſchehen war, zuerſt 
der Fahnen, dann der Standarten, und dann ſchritt er, be⸗ 
kleidet mit der großen Generalsuniform mit dem Bande des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die Treppe empor. Oben 
hatten fich die Feldzeichen rechts und links des Arbeitsgemachs 
des Feldmarſchalls aufgeſtellt. Der Kaiſer ſchritt an ihnen 
vorüber und trat dann in den Saal, wo er die Fürſten und 
die Verſammlung begrüßte. Die Fahnen und Standarten er⸗ 
hielten ihre Aufſtellung zu beiden Seiten des in hellem Lichter⸗ 
glanz prangenden Saales, der vielleicht nie wieder für die ganze 
Zukunft ſeines Beſtehens eine derartige illuſtre Verſammlung in 
ſich vereinigen wird. Der General- Stabschef der Armee Graf 
Walderſee und General v. Wittich begaben ſich in die Privat⸗ 
gemächer des Feldmarſchalls und führten den Jubilar vor den 
Kaiſer und den oberſten Kriegsherrn, und die dieſen umgebende 
Verſammlung. Da die Anrede des Kaiſers an die Antwort des 
Feldmarſchalls offizielle Akte ſind, der Text derſelben auch noch 
Wittwe angeordnet worden. Sie trug mit nur ſchwer errungener 
Faſſung ihren und ihrer Kindern ſo großen Verluſt, den auch 
dieſe erfahren, und über welchen die kleine Agnes in kindlicher 


Weiſe plauderte, während der ältere Otto ihn ſchmerzlich be⸗ 2 


weinte. Gleich nach Ankunft der Unglücksnachricht hatten Herr 


und Frau Waldhaus ſich nach Grönwohld begeben, wo beide 


ſeitdem geblieben, und erſterer ſeiner Nichte in der Ausübung 
ihrer traurigen Pflichten ſtützend zur Seite geſtanden. 

So war denn der letzte Morgen herangekommen, und auch 
die Stunde, in welcher Friedrich Erdmann zur ewigen Ruhe ge⸗ 
bettet werden ſollte. 
fürs Leben von ihm Abſchied, ihr kleiner Sohn mußte noch ein⸗ 


mal an den offenen Sarg deſſen treten, der ihm der zärtlichſte 


Vater geweſen, dann zog ſie ſich mit Frau Holtzwardt und einigen 
verwandten Frauen in ihr Zimmer zurück und überließ es Wald⸗ 
haus, das Trauergefolge zu empfangen. 

Eine Stunde ſpäter ſetzte ſich der Leichenzug in Bewegung, 
dem ſich viele Männer, Frauen und Kinder, die zu Fuß gingen, 
anſchloſſen, und zog langſam die Chauſſee entlang, bis er den 


Kirchhof erreichte, auf welchem ſich das Erdmann'ſche Familien⸗ 
Vor Ankunft des Zuges ſchon hatten ſich der 


grab befand. 
Prediger und andere Dorfbewohner eingefunden, um der Be⸗ 
ſtattung des ihnen wohlbekannten Beſitzers von Haus Grönwohld 
beizuwohnen. 


Grönwohld nach der Eifenbahnftation 
und der großen Beerdigung wegen ſeine Weiterfahrt verzögert 
hatte. 


den vielen Verdienſten des Verſtorbenen um die Gegend, ging, 


nachdem er ſich die Begräbnißſtätte angeſehen, auf die Land⸗ 1 
ſtraße zurück und blickte dem um eine Biegung des Weges ſichtbar 


werdenden Zuge entgegen. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Unter heißen Thränen nahm ſeine Gattin 1 


Unter ihnen befand ſich auch ein ihnen unbe 
kannter älterer Mann, der, wie aber der Wirth der großen 
Dorfſchänke wußte und auch erzählte, vor einer halben Stunde 
auf einem einfachen Landwagen bei ihm angekommen war, über | 
fahren wollte, 


Offenbar nicht zur Unterhaltung aufgelegt, antwortete er * 
nur einſilbig auf die lebhaften Mittheilungen der Dorfleute von 


Nn 
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nicht feſtgeſtellt ift, fo kann heute nur geſagt werden, daß die 
Erwiderung des Feldmarſchalls in markigen Worten und friſcher 
Tonart gehalten war. Bei dieſer Gelegenheit überreichte der 
Kaiſer den Feldmarſchallsſtab, deſſen Schaft auf himmelblauem 
Sammet vier Reihen kleiner goldener Kronen und Adler ent⸗ 
hält, an einem Ende den kaiſerlichen Namenszug in Brillanten, 
umgeben von einem Kranz von Rubinen, am anderen Ende den 
Reichsadler auf weißem Emaillegrunde. Der Akt dieſer Be⸗ 
glückwünſchung hatte etwa zwanzig Minuten gedauert, nach 
deren Verlauf der Kaiſer nach dem Schloſſe zurückfuhr. Der 
Jubilar geleitete ſeinen kaiſerlichen Herrn entblößten Hauptes, 


auch der Kaiſer war barhaupt, die Treppe hinab bis an den 


Wagen. Die nächſten Beglückwünſchenden waren der Kronprinz, 
der einen weißen Matroſenanzug trug, Prinz Heinrich, Prinz 
Friedrich Leopold, die Söhne des Prinzen Albrecht, geführt von 
ihrem Vater, der Herzog von Connaught, der Erbgroßherzog von 
Sachſen, Prinz Max von Bayern, Prinz Friedrich Wilhelm von 
Heſſen, Prinz Adalbert von Anhalt. Nach dieſen Fürſtlichkeiten 
erſchien die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl mit einem herrlichen 
Strauße von Roſen. Es folgten dann die Präſidien des Reichs⸗ 
und Landtages, die Herren von Levetzow, Graf Balleſtrem, Dr. 
Baumbach im ſchwarzen Civilanzuge. Als Präſident des Herren⸗ 
hauſes Herzog von Ratibor. Demnächſt nahm die Deputation 
des ungariſchen Infanterieregiments Nr. 71 Graf Moltke, be⸗ 
ſtehend aus vier Herren verſchiedener Chargen, ihren Eintritt. 
Um dem Jubilar Zeit zur Ruhe zu gönnen, wurde gegen ein 
Uhr eine Pauſe gemacht, während welcher ſich die Familie um 
ihn zum Frühſtücke ſammelte. Dann wurden die anderen De- 
putationen vorgelaſſen in der Reihenfolge des Programms mit 
der einzigen Abänderung, daß die Vertretungen der acht Städte 
geführt vom Oberbürgermeiſter von Forckenbeck vor derjenigen 
der Stadt Berlin empfangen wurden. 

Die Kaiſerin Friedrich ſtattete bereits Sonnabend Nach⸗ 
mittag, in Begleitung der Prinzeſſinnen Viktoria und Margarete, 
dem Grafen Moltke in Generalſtabsgebäude einen Gratulations- 
beſuch ab. Der Feldmarſchall hatte kaum von dem Erſcheinen 
der hohen Frau gehört, als er die Treppe hinabeilte und mit 
wahrhaft jugendlicher Friſche über das im Bau befindliche Podium 
für den Fackelzug hinwegſchritt, um die hohe Frau ehrfurchtsvoll 
zu begrüßen. Am Arm des Grafen begab ſich die Kaiſerin, ge⸗ 
folgt von ihren Töchtern, nach der Wohnung des Feldmarſchalls, 
wo ſie ihm in herzlichſten Worten ihre innigſten Glückwünſche 
ausſprach und als Ehrengabe und Geburtstagsangebinde das in 
Metall getriebene Reliefbild ihres kaiſerlichen Gemahls über⸗ 
reichte. Die Kaiſerin verweilte eine Viertelſtunde in lebhafter 


Unterhaltung bei dem Grafen und wurde ſodann von ihm per⸗ 


ſönlich wieder zum Wagen geleitet. 

Kurz darauf empfing der Graf den Hofmarſchall der Groß⸗ 
herzogin von Baden, Grafen Andlaw, welcher im Auftrage ſeiner 
hohen Gebieterin ein Geſchenk überreichte, das den Grafen 
Moltke auf das tiefſte bewegte. Es iſt die hiſtoriſche Schreib- 
mappe Kaiſer Wilhelms J., welche der hochſelige Kaiſer bis zu 


ſeinem Tode in Benutzung gehabt hat und die bedeckt iſt mit 


zahlreichen handſchriftlichen Bemerkungen des Kaiſers, Bemer⸗ 
kungen, die ſich zum Theil auf Unterredungen und Verhand⸗ 
lungen beziehen, die der Heldenkaiſer in ernſten Zeiten und in 


ernſten Sachen mit dem Heldenfeldherrn geführt hat. 


Unter den Depeſchen und Glückwunſchſchreiben befinden ſich 
viele von gekrönten Häuptern. Der Kaiſer von Oeſterreich ſandte 
ein überaus huldvolles Handſchreiben. Der Kaiſer von Rußland 


übermittelte telegraphiſch ſeine Glückwünſche, ebenſo der König 


von Schweden. Der Sultan ſandte ein langes Telegramm, in 
dem er mit Worten dankbarer Anerkennung der Dienſte gedachte, 
die Moltke der türkiſchen Armee geleiſtet hat. Fürſt Karl ſchickte 
aus Bukareſt eine Depeſche, in der es heißt; „Ich zähle die 
Zeiten zu den lehrreichſten meines Lebens, die ich unter Ihrer 
Leitung bei den Feſtungsübungen in Schweidnitz zubrachte.“ In 
ſchmeichelhafteſten Worten ſprach der Prinz von Wales dem 
Grafen ſeine Glückwünſche in einem Telegramm aus. Huldvolle 
Handſchreiben ſandten ferner der König von Württemberg, die 
Großherzogin von Baden, der Großherzog von Oldenburg. Tele⸗ 
gramme gingen ein vom Herzog Wilhelm von Württemberg 
und anderen deutſchen Fürſtlichkeiten. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg hatte ſeine Glückwünſche in einem Handſchreiben 
niedergelegt. Auch viele bekannte militäriſche Würdenträger, ſo 
der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter Erzherzog Albrecht und der 
öſterreichiſche Generalſtabschef Feldzeugmeiſter Freiherr von Beck, 
gedachten des Tages. In überaus herzlicher Weiſe gratulirte 
Fürſt Bismarck telegraphiſch. Graf Moltke ließ ſich auch durch 
das Feſtgewühl nicht abhalten, das Telegramm ſofort in gleich 
verbindlichen Worten zu erwidern. Aus Newyork war vom 
dortigen Moltke⸗Komitee folgendes Telegramm eingelaufen. „Im 
Namen von mehr als 4000 Deutſchen Newyorks, die am Montag 
den 27. Oktober zu einer Moltkefeier im „Metropolitan⸗Opera⸗ 
Houſe“ verſammelt fein werden, ſenden Glüd- und Segens⸗ 
wünſche. Das Komitee.“ Fürſtbiſchof Kopp depeſchirte: „Der 
Verehrung und den Wünſchen des dankbaren Vaterlandes ſchließt 
Der Magiſtrat von Merſeburg bat telegraphiſch 
Im weiteren Verlauf 
liefen ein Handſchreiben der Prinzeſſin Albrecht und des Prinzen 
Georg von Preußen ſowie des Prinzen Johann Albrecht von 
Mecklenburg, Telegramme vom Fürſten Pleß u. a. 
Politiſche Tagesſchau. 
Das Poſenſche Domkapitel ſoll neuerdings beauftragt worden 


| fein, eine zweite Lifte für die Wiederbeſetzung des erz⸗ 


biſchöflichen Stuhls zu Poſen⸗Gneſen aufzuſtellen. 
Der „Kölniſchen Volksztg.“ wird gemeldet, daß eine Einigung 
bevorſtehe. 

Der „Reichsanzeiger“ vertritt halbamtlich einem ſüddeutſchen 
Blatte gegenüber die Auffaſſung, daß 70 Jahre alte Perſonen 
ſchon beim Inkrafttreten des Alters und Invaliditäts⸗ 


verſicherungsgeſetzes den Anſpruch auf Altersrente bereits 


erworben haben, ſofern ſie den Nachweis erbringen, daß ſie 
während der letzten 3 Jahre vor dem Inkrafttreten des Geſetzes 
in einem die Verſicherungspflicht begründenden Arbeits: oder 
Dienſtverhältniß geſtanden haben und nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes thatſächlich verſichert waren, ſo daß für ſie mindeſtens 
ein Verſicherungsbeitrag entrichtet worden iſt. 

Wie nach der „National⸗Zeitung“ verlautet, iſt bei den 
Berathungen des Staatsminiſteriums über die Erbſchafts⸗ 
ſteuer der Satz derſelben für Erbſchaften der Descendenten und 
Ehegatten auf ein halbes Prozent feſtgeſtellt worden. N 


Die neue Zuckerſteuer (Herabminderung der Aus⸗ 
fuhrprämien), welche dem Reichstag vorgelegt wird, ſoll erſt 1892 
in Kraft treten. 

Die Angabe von dem bereits geſtellten Antrage der preu⸗ 
ßiſchen Regierung beim Bundesrath auf Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes bei der Getreideausfuhr wird von 
der „Natlib. Korreſp.“ als unrichtig bezeichnet. So weit ſei die 
Angelegenheit noch nicht gediehen. 

In einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu 
Rixdorf bei Berlin iſt ein Proteſt eingelegt worden, daß die 
ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den Stichwahlen zwiſchen den 
Gegnern für ein paar lumpige Groſchen zu Gunſten der Partei— 
kaſſe verſchachert werden. Es wirft das ein ſehr intereſſantes 
Licht auf die Geſchäfte bei den Stichwahlen. a 

Dr. Peters erhält nach einer Berliner Meldung der 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ eine etatsmäßige Stelle in 
der Kolonialabtheilung des auswärtigen Amts. 

Der ehemalige Bulgarenfürſt und Prinz Alexander 
von Battenberg, welcher bekanntlich unter dem Namen 
eines Grafen v. Hartenau nach Oeſterreich übergeſiedelt iſt und 
dort ſeit Jahr und Tag das eingezogene Leben eines Privat: 
mannes führt, iſt vom Kaiſer Franz Joſef zum zweiten Oberſt 
des Infanterie Regiments „König der Belgier“ ernannt worden 
und ſomit in den aktiven Dienſt der öſterreichiſchen Armee ges 
treten. Mit dieſer Ernennung willfahrt der öſterreichiſche Monarch 
einem wiederholt und dringlich formulirten Anſuchen des Grafen 
v. Hartenau, zur Bekleidung eines aktiven Poſtens im Verbande 
der öſterreichiſchen Armee zugelaſſen zu werden. Eine politiſche 
Bedeutung hat dieſer Akt nicht. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat die Ausarbeitung eines 
Geſetzentwurfs begonnen, welcher die ſtändige Verprovianti⸗ 
rung der feſten Plätze angeordnet. 

Die Arbeitsſchutz-Kommiſſion der franzöſiſchen 
Kammern hat 25 000 Antworten über die Frage der Arbeits⸗ 
zeit erhalten. 5000 Antworten ſprechen ſich gegen jede ſtaatliche 
Feſtſetzung aus, 5500 plaidirten für den Achtſtundentag, 10 000 
für neun⸗, zehn-, elf und zwölfſtündige Arbeitszeit. Die Enquete 
ſtellte ferner feſt, daß in Paris die Bauarbeiter täglich durch⸗ 
ſchnittlich 10,50 Frks. bis 16 Frks. verdienen, die Erdarbeiter 
5 Frks., die Tiſchler 6,50 bis 7 Frks., die Schneider 7 Frks. 

Als Gegenmaßregel gegen die Mac Kinley-Bill beab⸗ 
ſichtigt die franzöſiſche Regierung, wie verlautet, die 
großen amerikaniſchen Aſſekuranz⸗Geſellſchaften zu verpflichten, 
die in Frankreich erzielten Einnahmen in franzöſiſcher Rente an⸗ 
zulegen. Die Einnahmen der genannten amerikaniſchen Ge⸗ 
Ele in Frankreich betragen etwa 150 Millionen Franks 
jährlich. 

Der Führer der franzöſiſchen Handelsexpedition, 
Mizon, welche von Akaſſa mit einem Waarentransporte auf dem 
Niger fuhr, iſt in der Nacht vom 15. Oktober von Eingeborenen 
in der Nähe der Mündung des Fluſſes angegriffen und erhielt 
zwei Verwundungen; ein arabiſcher Arbeiter iſt gleichfalls ver⸗ 
wundet. Das Syndikat, welches Mizon entſandte, verlangt Ent⸗ 
ſchädigung für den erlittenen Nachtheil von der Royal Niger⸗ 
Company und freie Fahrt durch den Fluß, für deſſen Sicherheit 
die engliſche Geſellſchaft zu ſorgen habe. 

Aus Madrid wird dem „Reuterſchen Bureau“ gemeldet, 
in Finanzkreiſen verlaute, daß die Bank von Spanien in Paris 
über ein Darlehn von 100 Millionen Peſetas unterhandele. 

Die engliſchen Morgenblätter widmen Moltke hoch an⸗ 
erkennende Leitartikel. Der „Standard“ ſagt, kein Lob ſei groß 
genug für einen ſolchen Mann, keine Auszeichnung übertrieben. 
Er iſt eine Ehre nicht nur für Deutſchland, ſondern für die 
menſchliche Natur. 
mögen ſich mit den Deutſchen vereinigen, der ebenſo glänzenden 
als fleckenloſen Laufbahn zuzujubeln. Die „Times“ rühmt 
ſchwungvoll die Feldherrn-Leiſtungen Moltke's. Die „Daily 
News“ ſagen, die deutſche Einheit ſei ohne Bismarck ſchwer 
denkbar, ohne Moltke poſitiv undenkbar. 


In welcher Eile die Amerikaner das Mac Kinley⸗Geſetz 


unter Dach und Fach gebracht haben, zeigt folgende Meldung 
aus Waſhington: Der Schatzſekretär entſchied, daß das ganze 
neue Tarifgeſetz durchaus giltig ſei, obgleich ſich herausſtellte, 
daß einige Kopiſten irrig denjenigen Theil des Geſetzes, welcher 
den Tabakrabatt regelt, in dem vom Präſidenten unterſchriebenen 
Exemplar ausließen. Der Schatzſekretär behauptet, es ſei zwar 
der betreffende Theil des Tarifgeſetzes ungiltig, aber keineswegs 
das ganze Geſetz. Der Kongreß wird im Dezember vermuthlich 
ein Extrageſetz annehmen, um den Fehler zu berichtigen. 


Peutſches gain: 
erlin, 25. Oktober 1890. 

— Die eingegangenen Beträge für die Moltke Stiftung 
in Parchim haben bereits die Höhe von 80 000 Mark erreicht. 

— Für das Bismarckdenkmal in Berlin find, laut Ber: 
zeichniß Nr. 19, bisher 821 704 Mk. 8 Pf. eingegangen. 

— Die Nachricht, daß die Enquetekommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung der Reform des höheren Schulweſens am Donnerſtag 
ihre Sitzungen im Kultusminiſterium begonnen habe, erweiſt ſich 
als unrichtig. Die Kommiſſion kann erſt dann berufen werden, 
wenn die erſten Leſungen des Abgeordnetenhauſes über die 
großen Reformgeſetze beendigt ſind, und den Nächſtſtehenden die 
Möglichkeit gegeben iſt, an den Berathungen der Kommiſſion 
perſönlich theilzunehmen. 

— Hauptmann Freiherr v. Gravenreuth, der bisherige 
ſtellvertretende Reichskommiſſar in Deutſch⸗Oſtafrika, iſt, wie 
die „Köln. Ztg.“ berichtet, jetzt der Kolonialabtheilung des aus⸗ 
wärtigen Amts zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

— Der Landtagsabgeordnete Dr. Joſeph Krebs (Zentrum) 
iſt, wie aus Köln gemeldet wird, geſtorben. — Dr. Joſeph Krebs, 
geboren den 18. September 1823, war 1871—73 Mitglied des 
Reichstags. Der Verſtorbene leitete einige Jahre hindurch als 
Redakteur die in Köln erſcheinende „Deutſche Volkshalle“ bis zu 
der Unterdrückung im Jahre 1855 und machte ſich durch zahl⸗ 
reiche wiſſenſchaftliche, beſonders hiſtoriſche Arbeiten in weiteren 
Kreiſen bekannt. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete für Jauer-Bol⸗ 
eee Landrath von Löſch, hat ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. 

— Bei der Reichstagswahl in Wahlkreiſe Soldin-Lands⸗ 
berg erhielt bisher Dietz (konſ.) 2166, Schröder (freiſ.) 6396 
Stimmen. 


Die „Morning⸗Poſt“ ſagt, die Engländer 


einen äußerſt ſtarken Schneefall. 


— Im Juli d. J. betrug die Schweineeinfuhr 38 386 Stück, 
an welcher die Niederlande mit 40 pCt. oder zwei Fünfteln, 


Dänemark mit 29,5 pCt., Oeſterreich⸗Ungarn mit 22,7 pCt., 
Belgien mit 5,3 pCt., Frankreich mit 2 pCt., Großbritannien 
mit 0,4 pCt., Schweden mit 0,2 pCt. und Rußland mit 0,1 
pCt. antheilig waren. Ausgeführt wurden 399 Schweine. 

Breslau, 25. Oktober. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge hielt 
Dr. Karl Peters, welcher bereits am Abend ſeiner Ankunft auf 
Schloß Heinrichau von der Großherzogin von Sachſen-Weimar 
und am folgenden Morgen von dem Großherzog von Sachſen— 
Weimar zum Vortrag empfangen worden war, am Freitag nach 
dem Diner vor dem großherzoglichen Paare und den übrigen 
geladenen hohen Gäſten einen ausführlichen Vortrag über ſeine 
letzte Reiſe. Dr. Peters veranſchaulichte ſeinen Vortrag durch 
eine Karte, in welche auch der prächtige Waſſerfall des Zana⸗ 
fluſſes eingezeichnet war, welchem er zu Ehren des Großherzogs 
von Sachſen-Weimar den Namen „Karl Alexander-Fall“ ge⸗ 
geben hat. 

Hamburg, 25. Oktober. Die Bürgerſchaft hat nunmehr 
den Ankauf von Ländereien in Kuxhafen zum Preiſe von 
1150 000 Mark zum Zweck des neuen Hafens genehmigt. Der 
Bau des Hafens wird ſofort in Agriff genommen, es find Bo— 
den⸗Unterſuchungen bereits eingeleitet worden. 

Emden, 25. Oktober. Zwei aus der Nordſee zurück— 
kehrende Heringsſchiffe wurden von engliſchen Fiſchern beraubt 
995 verloren ihren geſammten Fang im Werthe von 15 000 
Mark. a 

Aachen, 25. Oktober. Die Stadt Aachen hat den General- 
feldmarſchall Grafen Moltke zum Ehrenbürger ernannt. 

München, 25. Oktober. Es verlautet, der Reichskanzler 
Caprivi trifft am 4. November hier ein und ſteigt in der preußi— 
ſchen Geſandtſchaft ab. „ 

Ausland. 

Nom, 25. Oktober. Der hieſige deutſche Militärattachee iſt 
nach Mailand zum Empfange des Reichskanzlers Caprivi ab: 
gereift. — Zwiſchen hier und Berlin iſt eine direkte Telegraphen- 
linie errichtet. 

Paris, 25. Oktober. Die iriſchen Abgeordneten O'Brien 
und Dillon ſind geſtern abends um 11 Uhr nach Havre abge— 
reiſt, wo ſie ſich nach Newyork einſchiffen. O'Brien und Dillon 


gehen wahrſcheinlich nach Kanada, wo keine Verhaftung zu fürch⸗ 


ten iſt; fie find überzeugt, daß der Erfolg ihrer Miſſion die Er: 
wartungen übertreffe. 

Marſeille, 25. Oktober. Das Packetboot „Sydney“ iſt mit 
dem japaniſchen Prinzen Hirſyalovo, dem Neffen des Mikado, 
an Bord eingetroffen. Der Prinz beabſichtigt in Deutſchland die 
Marineſchule zu beſuchen. 

Tours, 25. Oktober. Zwiſchen dem radikalen Journaliſten 
Allard und dem Redakteur eines royaliſtiſchen Blattes, „Frajochet“, 
hat heute ein Piſtolenduell ſtattgefunden, wobei Allard lebensge⸗ 
fährlich verwundet wurde. 

Haag, 25. Oktober. Wegen der den Generalſtaaten am 
Dienſtag zu machenden Mittheilung begeben ſich der Juſtizmini⸗ 
ſter und der Kolonienminiſter heute nach Loo, wo abermals 
heute eine ärztliche Konſultation ſtattfindet. 

London, 25. Oktober. Der der Emordung des Staats⸗ 
rathes Roſſi angeklagte ſchweizeriſche Unterthan Caſtioni iſt vor 
die Aſſiſen verwieſen worden. Der Richter verweigerte, den Mord 
als politiſches Verbrechen anzuſehen. 

Petersburg, 25. Oktober. Nach einem geſtrigen in Alupka 
(Krim) ausgegebenen Bulletin hatte der Großfürſt Nikolai Ni⸗ 
kolaijewitſch der Aeltere einen Krampfanfall mit Ohnmacht, 
worauf Gedächtnißſchwäche, Zittern der Zunge und der Ges 
ſichtsmuskeln konſtatirt wurden. Die Herzthätigkeit iſt ge 
N die Temperatur 38 Grad, der Puls 90 Schläge in der 

inute. 

Moskau, 25. Oktober. Die hieſige deutſche Kolonie über⸗ 
ſandte dem Grafen v. Moltke zu deſſen Geburtstage einen Pracht⸗ 
band mit Anſichten von Moskau und Aquarellen mit Darſtellun— 
gen aus dem Beſuch Moltkes in Moskau. 

Konftantinopel, 25. Oktober. In dem am Sonnabend be? 
endeten Hochverrathsprozeſſe gegen 10 Armenier wurden vier der 
Angeklagten zum Tode verurtheilt; die übrigen erhielten Kerker— 
ſtrafen von verſchiedener Dauer. 
einem Revolutions-Komitee an, welches die Konſtituirung der 
Unabhängigkeit Armeniens bezweckte und ſich revolutionärer 
Handlungen ſchuldig gemacht hatte. 
Mordverſuch gegen einen Prieſter während des Gottesdienſtes 
in der Kathedrale von Kumkapu gemacht. Bei der Verhaftung 


eines anderen der Angeklagten wurden in feinem Beſitze Schrift⸗ i 


ſtücke revolutionären Charakters vorgefunden. 

Propinzial- Nachrichten. 
5 Culmſee, 23. Oktober. (Die hieſige Zuckerfabrik) begann ihre dies 
jährige Campagne am 23. September und verarbeitete bisher in je 
24 Stunden 15 000 - 20 000 Ctr. Rüben. Die Rübenernte iſt in dieſem 


Jahre, ſoweit man hört, durchweg eine gute. Die meilten Beſitzer 
rechnen auf einen Ertrag von 200—220 Ctr. vom preußiſchen Morgen. 


Die Ausbeute von Zucker ſoll dagegen geringer ſein als im vorigen 


Jahre. 

Nofenberg, 24. Oktober. (Erfroren). Der plötzlich eingetretene 
Schneefall der letzten Tage hat außer den Nachtheilen, welcher der Land⸗ 
wirthſchaft entſtanden ſind, auch ein Menſchenleben gefordert. Der 
Maurer W. Budjahn aus Roſenau, welcher ſeit längerer Zeit in Brunau 
beſchäftigt war und täglich dorthin zur Arbeit ging, wurde geſtern in 
einem Graben, der ſich neben einem Feldwege hinzieht, todt aufgefunden. 
B., der als nüchterner Menſch bekannt iſt, ſcheint in dem Schnee ausge⸗ 
glitten zu ſein und ſich durch den Fall innere Verletzungen zugezogen 
zu haben, die ihn verhinderten, ſich wieder aufzurichten. 
wohl anzunehmen, daß der Aermſte erfroren iſt. 


ankaufsmarkt für die große Berliner Pferdebahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Es 
wurden 53 Pferde zum Durchſchnittspreiſe von 650 Mk. gekauft. 


Danzig, 25. Oktober. (Prozeß gegen Dr. Wehr). Die Verhandlung Be 


in der Anklageſache gegen den früheren Landesdirektor Dr. Wehr und 


Genoſſen iſt nunmehr definitiv auf den 17. November und folgende 4 
Dieſer Termin war ſchon früher in Ausſicht 
genommen, doch ſtand eine Verſchiebung wegen Herbeiſchaffung etwaigen 
weiterer Beweismittel in Frage, von der jetzt aber Abſtand genommen 


Der wegen Verdachts 
des betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgte hieſige Kaufmann 
Ed. Bock iſt, wie die „Nog.⸗Ztig.“ berichtet, in Berlin verhaftet und dem 


Tage feſtgeſetzt worden. 


ſein ſoll. 


Marienburg, 24. Oktober. (Verhaftung). 


hieſigen Gericht zugeführt worden. 


Elbing, 25. Oktober. (Starker Schneefall). Geſtern hatten wir 


5 Kaſtanienbaum vor der Obermühle ſehen. 


Die Beſchuldigten gehörten 


Einer derſelben hatte den ix 


Es iſt daher 
Dirſchau, 25. Oktober. (Pferdemarkt). Heute fand hier ein Pferder 


Welches Gewicht der herabgefallene 
Schnee ſtellenweiſe gehabt hat, kann man auch an dem abgebrochenen, 
Um einen ſolchen 
aum abzubrechen, würde entſchieden eine Anzahl Pferdekräfte noth“ 


wendig fein. In einem Vergnügungslokal in der Nähe der Stadt brach 
1 ie Veranda unter der Laſt des Schnees zuſammen. 

Mehlſack, 24. Oktober. (Selbſtmord aus Furcht vor Zeugenausſage). 
Am 21. d. M. fand man eine Frau W. aus der Heilsberger Straße in 
ihrer Wohnung vor dem Spiegel erhängt vor. Die Furcht vor einem 

richtstermine, in dem ſie als Hauptbelaſtungszeugin auftreten ſollte, 
ſoll fie in den Tod getrieben haben. 5 
Lyck, 22. Oktober. (Klaſſiſches Handwerk). Aus Sybba wird der 
„Littauiſchen Zeitung“ folgender Scherz berichtet. Ein dortiger Hands 
werksmeiſter hatte kürzlich in der „Lycker Zeitung“ Stellmacherlehrlinge 
eſucht, aber nur ſolche, die „das Abiturienten⸗Examen beſtanden“ hätten. 
ags darauf erhielt unſer Handwerksmeiſter fünf Briefe in lateiniſcher, 
franzöſiſcher und griechiſcher Sprache aus Lyck, geſchrieben von Abi⸗ 
turienten als Bewerbern um die Lehrlingsſtellen in ſeiner Stellmacherei. 
ö 2 as war dem Meiſter doch zu bunt, die Buchſtaben tanzten vor ſeinen 
lugen, ohne daß er ihren Sinn zu ergründen vermochte. An ſolche 
schwierigkeiten mochte der Meiſter wohl nicht gedacht haben und ſcheint 
einſtweilen von dem Begehren ſolcher klaſſiſchen Vertreter des Stellmacher⸗ 
andwerks abgekommen zu ſein. 
Eydtkuhnen, 22. Oktober. (Die Gänſetransporte) aus Rußland 
ſind immer im ſtarken Fortbeſtehen; ſo ſind z. B. am 12. d. M. allein 
0.400 Stück zur Weiterbeförderung durch die hieſigen Güterabfertigungs⸗ 
ellen verladen worden. Im ganzen wurden in der Zeit vom 13. dis 
einſchließlich den 19. d. M. 60 000 Stück nach verſchiedenen Orten 
eutſchlands verfrachtet, hauptſächlich aber nach Berlin. 

Poſen, 24. Oktober. (Grenzvorfall. Gutsverkäufe). 300 Aus⸗ 
wanderer nach Braſilien aus dem Kreiſe Nieszawa (Grenze Weſtpreußens) 
ind bei verſuchtem nächtlichen Uebergang über die Grenze von der 
ruſſiſchen Grenzwache angehalten und mit Gewalt nach ihren Wohn⸗ 
orten zurückbefördert worden. Infolge Widerſtandes machte die Grenz⸗ 
wache von der Schußwaffe Gebrauch; mehrere Perſonen wurden ge⸗ 

diet, eine Frau ſchwer verwundet. — Die Anſiedelungskommiſſion hat 
as dem Herrn Joſeph v. Wagrowicki gehörige, im Kreiſe Gneſen liegende 
Gut Sobieſiernie, 2045 Morgen groß, für den Preis von 440 000 Mk. 
uflich erworben. — Das im Kreiſe Wreſchen liegende Vorwerk Groß⸗ 
Putonoy ungefähr 1337 Morgen groß, hat Rittergutsbeſitzer von Heyde⸗ 
rand und der Laſa von Herrn Hake für 334250 Mk. angekauft. 

Koſten, 23. Oktober. (Erftiet). In dem nahen Rittergute Oborzyk 
find Montag nachts zwei Dienſtmädchen an Kohlendunſt erſtickt. Sie 
atten in einem neu eingerichteten Zimmer, in welchem zum Zweck des 
nelleren Austrocknens ſogenannte Heizkörbe aufgeſtellt waren, genächtigt 


fanden ihren Tod. 
Stettin, 25. Oktober. (Flüchtig geworden). Der Bankier Albert 

tg.“ zufolge, mit Hinterlaſſung 
Soeben 
Verſchiedene kleine Leute werden 


ungklaus von hier iſt, der „Staatsb. 
4 bedeutender Schulden und Veruntreuungen flüchtig geworden. 
\ badet die gerichtliche Verſiegelung ſtatt. 
etroffen. 


4 Loſfiales. 

f Thorn, 27. Oktober 1890. 
Gr — (Moltke⸗Feier). Der 90. Geburtstag des Generalfeldmarſchalls 
rafen Moltke iſt in unſerer Stadt allerorten feſtlich begangen worden. 
Nachdem am Freitag Abend der Landwesrverein die Feſtlichkeiten mit 
gem Herrenabend eröffnet, wurden am Sonnabend in allen Schulen 
geulfeiern mit Feſtreden abgehalten. Im Gymnaſium ſprack Herr 
bernmaſiallehrer ünther, in der höheren Töchterſchule Herr Dr. Beck⸗ 
r N m, in der Knaben⸗Bürger⸗ und der Knaben⸗Elemenkarſchule Herr 
derttor Lindenblatt, in der Mädchen⸗Bürgerſchule Herr Rektor Spill, in 
0 75 Schule der Bromberger Vorſtadt Herr Rektor Heidler. Der Magiſtrat 
M Gute eine Feſtſchrift über das Leben Moltkes an die beiten Schüler und 
5 bülerinnen vertheilen laſſen. Am Abend folgte die Feier des Konſer⸗ 
Miven Vereins im Schützenhauſe, über welche wir an anderer Stelle 
erichten. — Der Sonntag, der eigentliche Feen war regneriſch. J 
In 


8 


5 . Straßen der Stadt zeigte eine Anzahl Gebäude Flaggenſchmuck 
9 555 Kirchen wurde in den Predigten des 90. Geburtstages Moltkes ge⸗ 
€ gut und in den Kaſernen würde von den Kompagniechefs auf die 
deutung des Tages hingewieſen. i 
— (Moltke⸗Feier des Konſervativen Vereins). Eine 


5 lauge ganz dem Weſen des Gefeierten angemeſſene Feier des 90. Ge⸗ 
9 patistages des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke beging der Konſer⸗ 
— ale Verein am Sonnabend im Gartenſaale des Schützenhauſes. 
ſeranner aller Stände waren mit ihren Angehörigen erſchienen, um zwar 
w N von der Reichshauptſtadt, an deren Kaiſerhofe „Unſer Moltke“ jetzt 
7 eilt, aber doch in lebendiger Anſchauung des großen Mannes den Tag 
. M. eiern, an welchem der Beginn des jetzigen Jahrhunderts uns den 
Mi ſter ſchenkte, der des neuen deutſchen Reiches Haus mit fügen half. 

f nen aus dunklem Blattgrün erhob fib an der Muſikbühne die Büſte 
1 1 eres jungen Herrſchers, darüber die Büſte Kaiſer Wilhelms I., welchem 
| linken Seite ſein großer Paladin Moltke finnig geſellt war. Die 
56 ich ume des großen Saales waren gefüllt von einer zahlreichen Geſell⸗ 
burt, welche durch einen reichen Damenflor anmuthig belebt wurde und 

Glad die ungewöhnlich rege Betheiligung der Offiziere auch äußeren 
Let erhielt. Der Kommandant von Thorn, Generallieutenant von 
brtow⸗ Vorbeck, Excellenz, und der Kommandeur der 70. Infanterie⸗ 
n becher Generalmajor von Redern, hatten das Feſt mit ihrer Gegenwart 

i in kt. Beſonders zahlreich waren die Stabsoffiziere vertreten, aber auch 
m: lüngere Offiziere aller Waffengattungen waren erſchienen. Die Kapelle 
Hon lanenregiments v. Schmidt eröffnete die Feier mit dem Marſch 

' & ch Deutſchland“ von Saro und ließ noch drei Piecen von Boieldieu, 
Ritten und Zikoff folgen, worauf unſer Landtagsabgeordneter, Herr 
vernetgutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau, die Bühne betrat und mit weithin 
we ſehmlicher Stimme eine Anſprache folgenden Inhalts hielt: „Vor 
igen Jahren war es dem greifen Kaiſer Wilhelm vergönnt, das 


* 
; einne Jahrzehnt ſeines Lebens zu vollenden, und neben ihm ſtanden 
ſchied beiden Paladine Bismarck und Moltke. Kaiſer Wilhelm iſt abge- 


ein en, aber noch weilt der hochbetagte Schlachtendenker unter uns, dem 
Herrdütiges Geſchick daſſelge Geschenk beſchert wie feinem kalferlichen 
nicht 5 Seute beſchließt Graf Moltke fein 90. Lebensjahr. Es kann 
nie ufgabe fein, an dieſem Orte an der Hand der Geſchichte den 

Lebe sgang des Gefeierten zu enthüllen; deſſen bedarf es nicht. Moltkes 

0 von d liegt offen vor jedem; jeder, der Gebildete und Ungebildete, weiß 
2 wieſen ang der Zeiten zu erzählen, den Moltke der Geſchichte ge⸗ 
wird ö Reiche Glückesfülle hat ſich über ihn ergoſſen; aber niemand 

fteine dein das Walten blinden Zufalls erkennen wollen. Die Mark⸗ 

4 von d er Weltgeſchichte, die Schlachten von Königgrätz und Sedan, ſind 

8 em großen Strategen mit ſicherer Hand geſetzt worden; ſie ſind 
g Lebens Ergebniß des Glückes, ſondern eines langen arbeitsvollen 
t Feichnet Der Wahlſpruch Moltkes „Erſt wägen, dann wagen“ kenn⸗ 
Frfol am kürzeſten und treffendſten den Grund ſeiner wunderbaren 
des bee on Kaiſer und Volk, von der ganzen Welt gefeiert, wohin 

b doch utſchen Reiches Kunde gedrungen iſt, iſt der ſtille Schlachtendenker 


er beſcheidene M eblieben, d in ſei b ünglings⸗ 

un e Mann geblieben, der er in feinen herben Jünglin 
bade fei en Mannesjahren war, wo er mit des Lebens Noth zu kaͤmpfen 
Fein rei, edel und kühn — ſo ſtand er ſtets an feinem Platze. Ein 


urück: on Lobeserhebungen, wies er ſolche ſtets ernſt mit den Worten 

nd jetzt“ habe nur meine Pflicht gethan, wie jeder andere Soldat!“ 
gewohngeit er aus Schleſiens Gefilden, wo er, ſtets einfacher Lebens⸗ 
gekommen treu bleibend, am liebſten weilt, nach der Reichshauptſtadt 

A eehrt zu“ um dort von dem dankbaren Enkel ſeines Kriegsherrn hoch⸗ 
5 i Wohle des Iden. ‚Möge Gott den Greis uns noch lange erhalten zum 
empor, de Vaterlandes! Dankbar aber blicken wir zu unſerem Kaiſer 
einigen — die Männer ſeiner Ahnen in Ehren hält. Deshalb ver⸗ 
Kaiſer Will uns in dem Rufe: Seine Majeſtät unſer allergnädigſter 

2 — nam Ben a: . der Gel d — 0 den 

Es aus in der erſten Strophe des „Heil Dir im Siegerkranz“. 
U folgte Min Orcheſter der zaubervolle Pilgerchor aus dem „Tann⸗ 
5 ittlerweile war ein Glückwunſchtelegramm an den General⸗ 

aus verleſen rafen Moltke entworfen worden, welches von der Bühne 
Wortlaut: und dann ſofort abgeſandt wurde. Daſſelbe hat folgenden 


„Sr. Excellenz Herrn Generalfeldmarſchall Grafen Moltke, 
Die h Berlin. 
Thorn 5 — verſammelten Feſtgenoſſen des Konſervattven Vereins 
u Em ahen ſich mit den ehrerbietigſten und wärmſten Wünſchen 
es möge dere 90. Geburtstage und flehen zu dem Allmächtigen, 
ſein, da 6 deutſchen Volke noch viele ‚Jahre zu ſehen vergönnt 
landes def wa Excellenz an den Geſchicken des deutſchen Vater⸗ 
zu danke eſſen Einigkeit und Größe in vornehmſter Reihe Ew. Excellenz 
n iſt, in Rüſtigkeit und Friſche thätigen Antheil nehmen. 
Meiſter, Vorſitzender“. 


Die Kapelle des Ulanenregiments von Schmidt konzertirte jetzt faſt 
ununterbrochen und trug in der Auswahl der Stücke dem Gedenk⸗ 
tage gebührend Rechnung. Alsbald nach dem Konzert wurde der Saal 
zum Tanze frei gemacht und nun eröffnete den Reigen Excellenz von 
Lettow⸗Vorbeck mit der Führung der Polonaiſe. Terpſichore mag wohl⸗ 
gefällig auf die Huldigung geſchaut haben, welche ihr durch die äußerſt 
lebhafte Theilnahme am Tanze dargebracht wurde. Keine Disharmonie 
klang in die Feier hinein, und als ſie gegen ½3 Uhr ihr Ende er⸗ 
reichte, da ſchieden wohl alle mit dem Bewußtſein, daß das Moltke⸗Feſt 
des Konſervativen Vereins den ſchlichten Sinn „Unſeres Moltke“ treffend 
charakteriſirt hat. 

— (Der Kriegerverein) hielt geſtern Nachmittag im Nicolai⸗ 
ſchen Reſtaurant eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ab, welche 
dem 90. Geburtstage Moltkes galt. Schornſteinfegermeiſter Fucks leitete 
dieſelbe und hielt eine Anſprache, welche auf die Bedeutung des Tages 
hinwies. Auch andere Kameraden feierten den Jubilar in freier Rede 
oder durch Vorleſen von biographiſchen Skizzen. Der Glückwunſch des 
Vereins wurde in folgendem Telegramm an Moltke ausgeſprochen: 
„In Anerkennung der unermüdlichen Pflichttreue Ew. Excellenz über⸗ 
ſendet der heute verſammelte Kriegerverein zur 99jährigen Geburtstags⸗ 
feier die herzlichſten Glückwünſche. Gott erhalte unſern Moltke noch 
viele Jahre! Der Vorſtand und die Kameraden des Thorner Krieger⸗ 
vereins“. Bei gemüthlicher Unterhaltung, wobei Kriegserinnerungen 
le wurden, blieben die Kameraden noch längere Zeit zu⸗ 
ammen. 

— (Der en feierte den 90. Geburtstag Moltkes 
geſtern im Viktoriaſaale durch die Aufführung des Feſtſpiels „Moltke“ 
von Felix Dahn. Trotzdem das ungünſtige Wetter den Beſuch beein⸗ 
trächtigt hatte, war der Saal doch ziemlich gut beſetzt. Eröffnet wurde 
die Vorſtellung durch die Aufführung des nach Kotzebue gearbeiteten 
Schwankes „Die Uniform des Feldmarſchalls Moltke“. Das Feſtſpiel 
ſelbſt beſteht aus drei Theilen, deren letzter ſich dem vorangehenden un⸗ 
mittelbar anfügt. Im Vorſpiel wird der Saal Odins, die Walhalla, 
ſichtbar, wo die Seligen weilen. Deutſche Krieger aus Urzeiten bis 
zum Befreiungskriege umgeben die vier deutſchen Helden Arminius, 
Kaiſer Friedrich I. (Barbaroſſa), Friedrich den Großen und Blücher, 
welche die Schlacht von Sedan mit anſchauen und dann Moltke einen 
Ehrenſitz unter ſich vorbehalten. Das Hauptſpiel zeigt eine Lagerſcene 
vor Donchsrie bei Sedan aus dem Kriege von 1870/71. Soldaten lagern 
auf dem Felde. Im Vordergrunde ſprechen ein preußiſcher Gardiſt, ein 
Baier, ein Sachſe und ein Oſtpreuße über den großen Strategen und 
nehmen ihn jeder für ſich in Anſpruch, bis ſie ſchließlich einhellig darin 
find, daß er allen gehört. Plötzlich hebt ſich im Hintergrunde der Vor⸗ 
hang und von rothem Feuerſchein umglüht ſteht Moltke da, über welchem 
die Schildjungfrauen Odins, die Walküren, ihre Schwerter halten. 
Die Aufführung des Feſtſpiels verdient volles Lob; ſie war in Koſtümen 
und Darſtellung erſichtlich ſorgfältig vorbereitet und machte einen 
guten Eindruck. — Nach der Vorſtellung wurde folgendes Telegramm 
an Graf Moltke abgeſandt: „Feldmarſchall Graf Moltke, Berlin. 
Euer Excellenz naht ſich ehrfurchtsvoll der hieſige Bühnenverein, welcher 
ſoeben das Moltke⸗Feſtſpiel von Felix Dahn unter Beifall des Publikums 
aufgeführt hat, mit einem treugemeinten Glückwunſch. Mögen Euer 
Excellenz ſich noch lange Jahre des Werks erfreuen, das mit Ihrem Genie 
erſchaffen. In Ehrfurcht und Dank — Der Bühnenverein Thorn.“ 

— (Lehrerverein). I der Sitzung am Sonnabend erſtattete 
der Vorſitzende in ſeiner Eigenſchaft als Gauvorſteher des neuen Peſtalozzi⸗ 
vereins Bericht und forderte zum Beitritt in die Rechtskaſſe für Lehrer⸗ 
wittwen und Waiſen auf. Das Amt eines Bezirksvorſtehers hat Herr 
Mittelſchullehrer Gruhnwald übernommen; Aufnahmegeſuche ſind an 
dieſen zu richten. Mehr als 20 der anweſenden Lehrer erklärten ſogleich 
ihren Beitritt. Der Vorſitzende gedachte des 90. Geburtstages Moltkes 
und brachte ein Hoch auf ihn aus. err Marks hielt eine Anſprache 
über Adolf Dieſterweg, deſſen 100. Geburtstag die Lehrerſchaft am 
29. d. M. feiert. An dieſem Tage findet in Siegen die Enthüllung 
eines Denkmals für denſelben ſtatt. Die Verſammlung beſchloß die Ab⸗ 
ſendung eines Telegramms. Herr Erdtmann hielt einen Vortrag über 
eine neue deutſche Schule nach der Schrift des Hofraths Dr. W. Preyer. 
Der Schluß der Sitzung wurde durch geſchäftliche Angelegenheiten ausge⸗ 
füllt. Nächſte Sitzung den 22. November. 

— (Perſonalien). Der königliche Regierungsbaumeiſter Mühlen⸗ 
bruch zu Thorn iſt von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten einbe⸗ 
rufen und der königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg zugetheilt. — 
Der Aktuar und Dolmetſcher Zeglarski bei dem Landgerichte in Graudenz 
iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen und Dolmetſcher 
bei dem Landgerichte in Thorn ernannt worden. 

— (Weſtpreußiſche Heerdbuch⸗Geſellſchaft). Der in der 
letzten außerordentlichen Generalverſammlung der Geſellſchaft gefaßte 
Beſchluß, dem Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe ſich anzuſchließen, 
hat den Direktor Dr. Kuhnke⸗Marienburg aus privaten Gründen ver⸗ 
anlaßt, ſeinen Austritt aus der Geſellſchaft zu erklären. 

— (Wichtige Entſcheidung). Folgende für das Speditions⸗ 
geſchäft wichtige Entſcheidung hat dieſer Tage das Kammergericht 
(VI. Civilſenat) gefällt: Mit der Uebergabe des Frachtbriefes an den 
Spediteur hat die Uebernahme der Güter ſeitens der Eiſenbahn ſtattge⸗ 
funden und die Haftung des Spediteurs aufgehört, welcher die Plombirung 
des Wagens nicht abzuwarten braucht. 

— (Das Nachſitzen der Schulkinder) iſt höheren Orts dahin 
geregelt worden, daß daſſelbe zwar als ein zuläſſiges Zuchtmittel der 
Schule anzuerkennen, jedoch bei der Anwendung dieſes Mittels genau 
darauf zu achten iſt, daß die mit Nachſitzen beſtraften Kinder nie ohne 
Aufſicht des beſtrafenden Lehrers gelaſſen werden dürfen, daß die Kinder 
nicht verhindert werden, zum Mittageſſen nach Hauſe zu gehen, endlich, 
daß das Nachſitzen nicht bis zum Eintritt der Dunkelheit ausgedehnt 
werden darf. 

— (Der Fachverein der Maurer) hielt geſtern im Volksgarten 
eine Verſammlung ab. Hauptgegenſtand derſelben war die Entſendung 
eines Delegirten nach Berlin zum nächſten Kongreß der Bauhandwerker⸗ 
Hilfskaſſen. Da die hieſige Hilfskaſſe nur 27 Mitglieder zählt, ſo wurde 
beſchloſſen, gemeinſam mit der Hilfskaſſe der Zimmerer einen Delegirten 
zu entſenden. 

— (Stapellauf). Morgen Nachmittag wird auf dem Schiffbau⸗ 
platz des Herrn Ganott ein neuerbauter Stewenkahn vom Stapel gehen. 
Der Kahn iſt 4,08 Mtr. breit und 43,15 Mtr. lang und hat eine Trag⸗ 
fähigkeit von etwa 4000 Ctr. 3 

— (Schlägereien.) Geſtern Abend kurz nach 11 Uhr begegneten die 
beiden Amtsdiener von Mocker, welche vom Amtsvorſteher den Auftrag 
erhalten hatten, nach einer unter Sittenkontrole ſte henden Dirne zu 
fahnden, in der Nähe des Gaſthauſes „Zum grünen Jäger“ in Mocker 
wei Civilperſonen und einem Soldaten, von denen jeder ein Mädchen 
ührte. Da das neben dem Soldaten gehende Mädchen die geſuchte 
Dirne zu ſein ſchien, ſo wollten die Amtsdiener deren Perſönlichkeit 
feſtſtellen. Der Soldat aber wehrte die Amtsdiener ab. Der eine der⸗ 
ſelben, Rummler, gab nach mehrmaliger Aufforderung an den Soldaten, 
ſich zu entfernen, einen Schreckſchuß aus ſeinem Revolver ab, worauf 
der Soldat aus dem „Grünen Jäger“ ſeine Kameraden, etwa 15, ſämmt⸗ 
lich vom 61. Infanterieregiment, herbeirief, die auf die Beamten mit der 
blanken Waffe eindrangen und den einen, welcher aus dem mitgeführten 
Revolver einen Schuß gegen ſie abfeuerte, über den Arm hieben, worauf 
er die Flucht ergriff. 1 vertheidigte ſich mit ſeinem Revolver 
und gab 4 Schüſſe ab. Einer traf einen Soldat in die Bruſt und ver⸗ 
wundete denſelben ſchwer. Von den anderen Schüſſen wurde ein Soldat 
am Fuße, ein anderer am Munde, ein dritter an der Wange verletzt. 
Rummler wurde indeß bald überwältigt und niedergeſchlagen. Der 
herbeigeholte Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky verband den Verwundeten 
und ordnete ſeine Ueberführung ins ſtädtiſche Krankenhaus an. Auf 
dem Transport dahin erlag Rummler den Verletzungen. Vier Soldaten 
wurden von einer Militärpatrouille verhaftet und die Verwundeten ins 
Lazareth gebracht. — In vergangener Nacht gerieth der bei der 
Steuerbehörde beſchäftigte Militäranwärter Wettſtedt, welcher vom Volks⸗ 

arten heimkehrte, am Piplow'ſchen Garten mit einigen Soldaten in 
treit, wobei er ſo erhebliche Säbelhiebe auf den Kopf erhielt, daß die 
Hirnſchale zertrümmert wurde. W. wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo er lebensgefährlich verwundet darniederliegt. 

— (Sachbeſchädigung). Der Arbeiter Michael Romanowski, 
welcher beim Kaufmann Benjamin Cohn Kohlen abgeladen und angeblich 
zu geringe Bezahlung erhalten hatte, zertrümmerte aus Wuth darüber 
mit einem Ziegelſtein die Glasſcheibe der Eingangsthür. — Der Arbeiter 
Leonhard Schulz verlangte am Sonnabend in angetrunkenem Zuſtande 
in einer Gaſtwirthſchaft Schnaps. Er erhielt aber ſolchen nicht, wurde 
vielmehr an die Luft geſetzt, worauf er die Glasſcheibe der Thür zer⸗ 
ſchlug. — Beide Excedenten wurden verhaftet. 
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— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 1 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Geſchäftsordnungsbuch für die Ver⸗ 
waltung eines Gewerkvereins. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,66 Meter über Null. Das Waſſer fällt ſtark, der 
Signalball iſt heruntergelaſſen. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Graudenz“ mit voller Ladung Kolonialwaaren aus 
Königsberg und der Dampfer „Weichſel“ ohne Ladung aus Nieszawa, 
Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 4 beladenen 
Kähnen nach Wloclawek und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Danzig. 
— In der Zeit vom 20. bis 27. Oktober haben auf der Weichſel Thorn 
paſſirt auf der Bergfahrt 25 beladene, 2 unbeladene Kähne, 6 beladene 
Güterdampfer, 2 Schleppdampfer, 2 beladene Zillen; auf der Thalfahrt 
paſſirten 28 beladene Kähne, 3 beladene Barken, 4 Galler, 2 beladene 
Güterdampfer, 1 unbeladener Schleppdampfer und 43 Traften. 


Für das ortsarme Reinholz'ſche Ehepaar zu Rudak, welches am 
11. November die eiſerne Hochzeit feiert, ſind ferner eingegangen 7 Mk., 
geſammelt in Winklers Hotel. Bis jetzt Summa 34 Mk. Weitere Gaben 
nimmt die Expedition der „Thorner Preſſe“ entgegen. 


— (Erledigte Schulſtellen). 2. Lehrerſtelle zu Marienau, 
Kreis Marienwerder, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lierſe 
zu Marienwerder.) Neu gegründete Schulſtelle in Lonskipiec, Kreis 
Schwetz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel.) Stelle zu Lu⸗ 
boczyn, Kreis Tuchel, kathol. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel.) 
Stelle zu Fünfmorgen, Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Engelien 
zu Neuenburg. ; 


Gemeinnütziges. 

(Mittel gegen kalte Füße). Ein ganz vorzügliches 
Mittel gegen kalte Füße iſt eine Einlage von Schafwolle in die 
Strümpfe; dieſelbe muß jedoch nach mehreren Tagen durch neue 
erſetzt werden. Die Wolle läßt ſich waſchen und anderweitig 
wieder verwenden. 

Mannigfaltiges. a 

(Wegen Beleidigung der Kaiſerin Friedrich), 
begangen am Tage des Beſuches der Kaiſerin Friedrich bei der 
Kaiſerin Eugenie, wurde der frühere Wiesbadener Bahnhofs⸗ 
reſtaurateur Zorn zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Das 
Bahnhofsreſtaurant hat Zorn ſchon bei Erhebung der Anklage 
aufgeben müſſen. 

(Streikbewegung). In Belgien greift die Streik⸗ 
agitation fortgeſetzt um ſich. In der Nordborinage haben par⸗ 
tielle Ausſtände ſtattgefunden. In Seraing iſt die Fortſetzung 
des Streiks beſchloſſen worden. — Ein kleiner Theil der ſtrei⸗ 
kenden Tüllarbeiter in Calais hat die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. Die Verhandlungen zwiſchen den Arbeitern und den 
Fabrikanten haben neuerdings wieder begonnen. — Eine Ver⸗ 
ſammlung von 1000 Arbeitern in Firminy beſchloß, den Streik 
fortzuſetzen. 

(Frauenmord). In der Nachbarſchaft der South⸗Hamp⸗ 
ſtead im Nordweſten Londons wurde Freitag Abend zwiſchen 7 
und 8 Uhr ein Frauenmord verübt, welcher den Argwohn er⸗ 
weckt, daß der berüchtigte Frauenmörder von Whitechapel ſeine 
Thätigkeit wieder aufgenommen hat. Die Ermordete iſt eine der 
Polizei bekannte Proſtituirte, etwa 32 Jahre alt. Die Leiche 
wurde unter einer Mauer im Blute ſchwimmend vorgefunden. 
Der Schädel iſt eingeſchlagen, der Kopf faſt vom Rumpfe ge⸗ 
trennt, ſonſt iſt der Körper unverſtümmelt. Ueber den Kopf 
war eine grobe Arbeiterjacke geworfen, vom Mörder hat man 
keine Spur. > 

(Ein furchtbarer Sturm) an der ganzen nordameri⸗ 
kaniſchen Küſte hat am Donnerſtag großen Schaden angerichtet. 
Menſchenverluſte werden nicht gemeldet. Der Expreßzug der 
Santa Fe⸗Topeka⸗Eiſenbahn iſt bei Topeka entgleiſt und es 
ſoll eine größere Anzahl von Perſonen mehr oder weniger ver⸗ 
letzt ſein. 

(Die Geſammtzahl aller Pferde) berechnet man 
auf 60 Millionen Stück, mehr als ein Drittel, etwa 22 Millionen, 
entfallen angeblich auf Rußland. 5 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 
Monza (Italien), 27. Oktober. Als König Humbert 
geſtern beim Ausreiten eine Brücke paſſirte, ſtürzte dieſelbe 
ein. Das Pferd fiel um, der König blieb unverletzt. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
37. Oft. 5. Oft. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 248-—40 | 247—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 247—95 247 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 98-801 98-90 


Polniſche Pfandbriefe 5 % eee 
Polniſche Liquidationspfandbriee 67—70 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10] 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 219—20 217-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 177—25 176-60 
Weizen gelber: Oktober. 198—75 | 193 —25 
April⸗ Mai 190— 188 —75 
loko in Newyork 109—25 109 —10 
Ng loko 175— 1175— 
Heber 178—791179— 
Oktbr.⸗Novbr. 171—70 | 171— 
April-Mai . » . 161-—70 | 161—50 
Rüböl: Oktober 67-90 67-20 
April⸗Mai 8 58—80 | 58—20 
Spiritus ss: 8 
BOEMOS : :: 63—101 62—20 
70er loto . ee — 42—80 
70er Oktober een 44—80 | 43—70 
70er April⸗Mai „„ „„ „ 4e 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 ¼ pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10000 


Königsberg, 25. Oktober. 
fuhr 10 900 Liter. Gekündigt 15 000 


Liter pit. ohne Faß niedriger. 


Zu J 
Liter. Loko kontingentirt 63,00 M. Loko nicht kontingentirt 440 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 


tung und 
Stärke 


26. Oktober.] hp | 744.5 | + 7.5 | SW“ 
7370 / O0 f sw? 
27. Oktober. 740.8 | + 42 | 8 


D TT 
Grippe a Hustenepidemien eben und Posner 


theken und Droguerien 
a 85 Pf. verabreicht. 
3 b Waaren - Fabrik 


Gummi- von S. Rene, 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. IH. Mielek, Frankfurt a, M. 
Zollfr, Preisliste in verschloss. Couvert ohme Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 0 


— 


Fritz Reuter‘ 


sämmtliche Werke 


in Lieferungen und 
Bänden 


zu beziehen erb 


Justus 


Bester n cebrauen Hilligster. 


Tr Lole nu 


E TEE EEE TE De 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die heute erfolgte Geburt eines 
Knaben zeigen hiermit an 
Gymnaſiallehrer B. Günther 
und Frau geb. Wallis. 
Thorn den 27. Oktober 1890. 
N , a. N. & d. & N. - . K. F. W. . . . 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer vereinigten höheren und 
0 Mädchenſchule iſt vom 1. Januar 
1891 ab die Stelle einer Turn- und Hands 
arbeitslehrerin zu beſetzen. Es werden 
zur Zeit wöchentlich 14 Turn⸗ und 12 Hand: 
arbeitsſtunden ertheilt. 

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
750 Mark und ſteigt in zehn dreijährigen 
Perioden um je 60 Mark auf 1350 Mark. 
Eine Erhöhung des Mindeſteinkommens um 
etwa 100 Mark iſt in Berathung. 

Wir erſuchen befähigte Bewerberinnen, 
ſich unter Beifügung eines Lebenslaufs 
und ihrer 1 elähigungsgeugniffe bei uns 
bis zum 1. Dezember 1890 zu melden. 

Thorn den 24. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureaugehilfen zu beſetzen, welcher 
insbeſondere die Angelegenheiten der Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung zu bearbeiten 
haben wird. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mk. und ſteigt 
von fünf zu fünf Jahren um je 150 Mk. 
und zuletzt 50 Mark auf 1800 Mark. Bei 
der Penſionirung wird Militäranwärtern 
die halbe Militärdienſtzeit angerechnet. 

Bewerber, welche im Bureaudienſt er⸗ 
fahren find und Zeugniſſe über ihre ge- 
ſchäftliche Gewandtheit beibringen können, 
werden um Meldung bis zum 15. November 
er. erſucht. Der Bewerbung find Zeugniſſe 
und ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf bei⸗ 
zufügen. 

Befähigte Militäranwärter werden be⸗ 
vorzugt. 

Thorn den 24. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Glaſerarbeiten für den Ermeite- 
rungsbau der Schule auf der Bromberger 
Vorſtadt ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung ver‘ eben werden. 

Zu dieſem Zweck wird auf 
Montag den 3. November er. 

vormittags 12 Uhr 
ein Termin im Stadtbauamt anberaumt, 
bis zu welchem Angebote verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen können vorher daſelbſt 
eingeſehen werden. 

Thorn den 25. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Am Montag den 27. d. Mts. 
abends 6 Uhr 


Verpachtung der Jagd 


der hieſigen Kolonieländereien. 
Rubinkowo den 25. Oktober 1890. 


Der Gutsvorſtand. 
I! Heute 
Berliner Ausverkauf 


ſpottbillig, die beſten 


Wiener Univerſal Korſetts 


brillant i in Si; Fiagk und Haltbarkeit, ſtatt 
ar rk, 


jetzt 2½ Ma 


urmal Hef ſundheitshenden, 


ſeidene und wollene 


Wiuter⸗Tricothandſchuhe, 


ſowie alle Sorten Nahmaterialien ſehr 
billig, in Thorn nur noch heute und morgen. 


Verkaufslokal im Laden 


Culmerstrasse 320, 
2. Haus vorm Thor. ug 
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IV. Weseler Kirchbau- 
eld-Lotierie. 
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Van Houten's Paras 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
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5 allen Stationen zum billigſten Preiſe. 
Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wi 


AAAAAA 


Tho 


Giesmannsdor 


von allbekannter Qualität, 
Umgebung bei 


Paul Brosius, 


Halte meine Sprechſtunden: 
Vormittag von 9— 12, 
Nachmittag von 3—6. 


Für Unbemittelte Behandlung unentgeltlich 
von 8—9 Vormittag. 


täglich friſch in 


von Janowski, 
pr. Zahnarzt, 
Alter Markt 289 neben der Poſt. 


Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: 
— Stangen ıc. 


Stubben, 


Billardtud), 
Wagentuch, Wagenrips nt. 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon-Thorn. 
Damen⸗Aleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 
Proben frei. ug 


Richard Löffler, Greiz. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ze. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 
wieder herſtellend. Zu haben in Thorn und 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Eine däniſche Dogge 


billig zu verkaufen. Zu erfr. i. d. 


à 2 mk. ſoeben 75 9 
Reich Ulaftriers mit vielen Tafeln, Beilagen und Tertbildere 
ptachtvolſem Jarbendruck. 7 
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* Kohlen. 
Beste oberschles. Stüc 


und 


förter-Kohlen BBz 


& offeriren ab Lager, franko Haus, ſowie 


Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Pfg. für Porto und 
innliſte verſendet 


land 10 1 I 
Bruckmann 


12 mt. in epa Jahresfrift 4 


Preuß. Saus · Aechlvar. | 
onen aus Aq 
undlerte Unika 


n hervorragender 2 


Erde. Abtheilung zur Unjicht durdı alle 
blionen entgegen nchen. 


IE. 


E 5 Thorn. 


uch Su 


Mi beziehen durch die Yuchhandlung 


K-, Würfel-, Nuss- 


N bon 


direkt ab Grube in Waggons nach . 


> 
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r in den Stand geſetzt, für die beſten 
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fer Presshefe 


der alleinigen Niederlage für Thorn und 


Thorn, Wind. und Bäckerſtr. Ecke. 


Noch einige Klavierſtunden iſt zu er⸗ 
ifi Mn 
uise Durchholz, Klavierlehrerin, 
Baderſtr. 59/60, 3. Etage. 


Täglich friſche holländiſche 


Auſtern 


empfiehlt L. Gelhorn, Weinhandlung. 


1000 Ctr. trockene Häckſel 


von Streuſtroh und trockene Spreu kauft 
zur Herſtellung einer Iſolirſchicht. 
S. Czechak, Culmerſtraße. 


Die Strickerei und Färberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
an 9 7 3 Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Welten, Jaden, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte ee 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 
und Nadfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
Für gefallene Pferde 


ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die 5 auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 
[Ei gut dreſſirter Neufundländer billig 

zu verk. Bromb. Vorſtadt Schulſtr. 61 II. 


Ziehung am 6. Uauemher d. 3. 


eine Ziehungsverlegung. 
40,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. S. w. 


F. A. Schrader, Haunober, Sr. Packhofſtr. 29. [Kleinster Treffer 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


30 Mark. 


Sonntag den 2. November 1890, abends 7% Uhr: 
In der Aula der Bürgerschule 


Liederabend 


Eugen u. Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk. in der Buchhandlung von 


Die reservirten Karten bitte der sehr grossen Nachfrage 


3 
30. d. Mts. abholen zu lassen. 


Walter Lambeck. 
wegen bis 


ſehr billig gewaſchen und 
Bankſtraße Nr. 469. 


wird 
geplättet 


ar 


faden freundliche Aufnahme bei billiger 
Penſion. 


Näheres Breiteſtraße 459 II. 


Blendend weiße Zähue 
erhält man sofort durch den 
Gebrauch von Bergmann’s 
1 fabrizirt 

= on Bergmann & Co. in Dresden. 
et sehr einfach und praktisch. 
Vorräthig à 60 Pf. bei Julius Hoppe. 


Herren erhalten guten kräftigen 


Alittagstiſch 


Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei 

C. Dombrowski. 

(Kine kleine Wohnung iſt von jogleich zu 
vermiethen Strobandſtraße 74. 

Ein möblirtes Zimmer iſt von ſogleich zu 
vermiethen Strobandſtraße 74. 


Die 1. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
ed Etage, vermiethet F. Stephan. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ift die 


Wohnung inErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ift Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 
Ein gut möbl. Zim. mit heller Schlafftube 

verm. J. B. Salomon, Schillerſtr. 410 2 Tr. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z. 

v. Tuchmacherſtr. 173 (Goltz'ſches Haus). 
1 möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 214, 2 Tr. 


Die Gärtnerei nebſt Wohuung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 

F a Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 
Ein gutes möbl. Zim. mit heller Schlafftube 
iſt von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebit Jubdeh. 


zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
ine herrſchaftliche Valkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Asehe iſt von ſogleich zu vermiethen 

liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


1 anſt. möbl. ſchönes zweifenſtr. Vorderz. 
preisw. zu verm. Schillerſtr. 429, 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
C. möbl, Zim. zu verm. Gerftenftr. Nr. 98. 
Ein g. möbl. Zimmer n. v. monatl. 12 
z. verm. Brückenſtraße 11, 3 Treppen. 
öbl. Zim. en erberitr. 287 J Tr. r. 
. möbl. Zim. v. ulmerſtr. 334 II. 


Möbl. Wohnung m. W. 7 verm. Bache 49. 


a 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


e Pensionäre Se 


Konſeruativer Derein. 


Morgen Dienjtag: 


2 Herrenabend & 
im Schützenhauſe. 


Thorner flelterverein. 
Jagdreiten 


Dienſtag den 28. Oktober. 
Sammelplatz 20 um. Bielawy Krug⸗ 


N. 
Frhr. von Wrangel, Rittmeiſter. 


Nürnberger Diet 


(Brauerei J. @. Reif), 
anerkannt vorzügliches Gebräu, empfiehlt 
in Gebinden von 30—50 Liter, ſowie in 
Flaſchen, 18 Flaſchen Mark 3 


L. Nehring, Stadtbahnhof, 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigang 1 bei 
adeck. 


Als Lehrling 


findet ein aufgeweckter Knabe mit guten 
Schulkenntniſſen in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 


C. Dombrowski, Thorn. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Ziegeln verlangt 


eorg Wolff, Thorn. 


Fuhrleute 


zum Rundholzauffahren verlangt 


Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk & Holzhandlung 


— 
Ein junges Mädchen, 
mit der Weiß⸗ und Wollwaarenbranche ver? 

traut, zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
Amalie Grünberg. 


Wiener Cafe 


Mocker. 
RN Sul 2. Novbr. 1890: 


Großer Martius⸗ 


Maskenball 


Maskirte Herren 1 Mk. 
Maskirte Damen frei. 


2 Zuſchauer 50 Pf. ag 
Um 11 Uhr: 


Großer Feſtmarſch 


durch die an nn. un Mine: Gm 

ind vorher bei F. Holz- 

Garderoben mann, Gerechteſtraße 109, 

und des Abends von 6 Uhr ab im Ball 

lokal daſelbſt zu haben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ uhr: 
Das Comite. 


Maus u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 fl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.” 


